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Reue Sotojielangrifte abgeiÄlagen
lieber 270 Panzer abgeschossen — Gute Fortschritte des dentschen Angriffs — Heftige Kümpfe

in Süd - « nd Mitteltnnesie«

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 32. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Südteil der Ostfront bis Bjelgorod fanden gestern
keine Kämpfe von Bedeutung statt . Der deutsche Angriff
südwestlich und nordwestlich von Kursk macht weiter gute
Fortschritte.

Südwestlich Wjasma und südlich des Ladogasees scheiter¬
ten gestern wiederum feindliche Durchbruchsversuche unter
schwersten Berlusten . Allein südwestlich Wjasma vernichte¬
ten unsere Divisionen , hervorragend durch die Luftwaffe
unterstützt , seit dem 18. 8. über 270 Panzerkampfwagen.

Die seit drei Tagen südöstlich von Leningrad geführten
weren Angriffe der Sowjets sind an Ser entschlossenen
bwebr unserer Truppen unter sehr hohen Verlusten für

den Gegner abgeschlagen worden.
In Süd . und Mitteltunesien greifen starke englische

Wb amerikanische Kräfte die italienischen Stellungen an.
chwere Kämpfe auf der Erde und in der Luft sind im

nge.
Fernkampfanfklärer beschädigten im Atlantik ein grö¬

ßeres Handelsschiff durch schweren Bombentreffer.
Bei dem bereits gemeldeten Angriff deutscher Kampf¬

ugzeuge aus den Hafen von Tripolis kn der Nacht zum
8. wurde « drei Handelsschiffe und ein Geleitboot ver¬

denkt."

Am Nmensee und vor Leningrad
DNB . Von den zwischen dem 11. und 20. März an der

Ostfront durch Verbände des deutschen Heeres und der Waf-
wn - ^ außer Gefecht gesetzten 861 Sowjetpanzern wurden
487 im südlichen . 379 im mittleren und 86 im nördlichen Ab¬
schnitt vernichtet , erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.
Aus diesen Abschußzahlen allein läßt sich aber die Härte der
Kampfe nicht ablesen.

Im Ilmenseegebietz . B . läßt das versumpfte
Haldiae . von zahlreichen Wasserläufrn durchzogene Kampf-
oelänoe den Einsatz von Panzermassen nicht in gleichem
umsang zu wie an den Orelfrontcn . Die Härte der Kämpft
am Ilmensee wird mehr als durch die Panzerabschußzahiei!
durch das ununterbrochene schwere Artilleriefeuer und vor
allem durch den großen zahlenmäßigen Unterschied zwischen

Angreifern und Verteidigern bestimmt . So hat vor einigen
Tagen eine Radfahrabteilung zusammen mit einer Piomer-
kompanie allein die Masse einer sow , etlichen Lust¬
land  e d i v i si  o n . die noch durch Panzer verstärkt war,
vernichtend geschlagen und ihre Stellungen gegen den von
schwerem Feuer unterstützten Massensturm unerschütterlich
behauptet . Von den bei Staraja Rutzja  auf Biegen
oder Brechen zum Durchbruch angesetzten feindlichen Verbän¬
den sind in der vergangenen Woche eine Schützendivision , 4
Brigaden und 3 Maschinengewehrbataillone fast bis auf den
letzten Mann aufgerieben worden , so daß die Bolschewisten
diese Einheiten , deren Ausfälle sie zurzeit nicht aufzu-
füllen  vermögen , auflösen mutzten . Diese schweren Ver¬
luste zwangen den Feind am 20. seine Angriffe im Raum
Staraja Rußja zu unterbrechen und seine Kräfte umzugrup.
Pieren . Er nahm statt dessen seine Vorstöße im Raum Now¬
gorod  nördlich des Jlmensees wieder auf . Die in mehreren
Wellen mit Panzerunterstützung anstürmenden feindlichen
Divisionen brachen aber wiederum im Abwehrfeuer zusam¬
men oder wurden bereits in der Entwicklung durch unsere
Artillerie zeriiblaaen.

Südlich des Ladogasees  und ' vor Leningrad
scheiterten ebenfalls mehrere schwere Angriffe der Bolsche¬
wisten , teils im Nahkampf . Auch hier nahm unsere Artillerie
feindliche Bereitstellungen wirksam unter Feuer und verhin¬
derte dadurch weitere Vorstöße . Auch der Panzereinsatz
brachte den Feind seinem Kampfziel nicht näher . Unsere schwe¬
ren Waffen stoppten die anrollenden Panzerkeile und
schossen vor Leningrad allein im Bereich eines Korps in den
beiden letzten Tagen 41 Sowietpanzer ab.

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge beteiligten sich am Zer¬
sprengen bereitgestellter Kräfte Sie griffen im frontnahen
Hinterland vor allem Panzeransammlungen der Bolsche¬
wisten wirksam mit Bomben an und beschädigten zahlreiche
Panzer schwer . Im Kampfgebiet bombardierten sie Batterie¬
stellungen und setzten mehrere feuerbereite Salvengeschütze
außer Gefecht . Den ganzen Tag über kam es im Raum zwi¬
schen Ilmensee und Ladogasee zu heftigen Luftgefechten , bei
denen unsere Jäger 21 sowjetische Flugzeuge abschossen . Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Nowotny errang dabet seinen
73. Luftsieg.

Sie Zusammenarbeit ber DreiervsktmWte
Sitzung der gemischten technischen Kommission

Tokio,  22 . März . (Ostasiendienst des DNB .) Am 22.
März hielt die gemischte technische Kommission des Drei¬
mächtepaktes in Tokio in den Amtsräumen des japanischen
Außenministers eine Zusammenkunft ab, wobei Außenminister
Masayuki Tani den Vorsitz hatte.

Bei der Sitzung waren die Mitglieder der Hauptkommis-
ston anwesend , darunter Außenminister Tani , der deutsche
Botschafter H . G - Stahmer und der italienische Botschafter
Mario Jndelli . Außerdem nahmen die zuständigen Beamten
des japanischen Außenministeriums sowie als Mitglieder der
militärischen Kommission die zuständigen Offiziere der kaiser¬
lich japanischen Armee und Flotte und die deutschen und italie¬
nischen Militär -, Marine - und Luftattachäs teil.

Bei dieser Zusammenkunft wurden verschiedene wichtige

Fragen , die Zusammenarbeit der drei Länder gegen ihre ge¬
meinsamen Feind betreffend , eingehend besprochen, wobei
völlige Uebereinkunft der Ansichten erzielt wurde.

Neuer Befehlshaber der englischen
Heimatflotte

Stockholm , 22. März . Wie Reuter meldet , wurde anstelle
Admiral Toveh , der ein anderes Kommando übernommen
hat , Vizeadmiral Sir Bruce A . Fraser zum Befehlshaber der
Heimatflotte ernannt . Fraser , der früher stellvertretender
Befehlshaber der Heimatflotte und Befehlshaber des zweiten
Schlachtgeschwaders war , wurde in den Rang eines Admirals
erhoben.

Schwere Kämpfe in Tunis
Offensive der Engländer und Amerikaner.

22. März . Das Hauptquartier der italien
schen Wehrmacht gibt bekannt:
« begann ber Feind am gestrigen Tage na
starker Artillerievorbereitung eine heftige Offensive an di
mittleren und südlichen Abschnitten der Front . Erbitter
Kampfe sind im Gange.
. » Ewaffe  der Achsenmächte nahm an den Kämpf«
teil , indem sie die feindlichen Versorgungslinien und i
Vormarsch befindliche Kolonnen angriff . Deutsche Jiig
schossen fünf Spitfires ab.

Unsere Flugzeuge bombardierten die Gafenanlagen vl
wurde U"d ^ "uäie . wo beträchtlicher Schaden derurfac

In der vergangenen Nacht griff ein Torpedofluazew
verband ,m Hafen von Algier vor Anker liegende Schis

lOvaa -BRT -Dampfer wurde versenkt , ein Dampf
Mittlerer Tonnage rn Brand geworfen , zwei weitere Dam!
fer wurden getroffen ."

»

Britischer Zerstörer vor Algier versenkt.
Wie die britische Admiralität bekanntgibt , muß der bri¬

tische Zerstörer „Lightning " als verloren angesehen werden.
„Lightning " gehörte zu den Zerstörern der britischen Kriegs¬
flotte . Er wurde im Jahre 1939 gebaut , hatte eine Wasser¬
verdrängung von 1920 Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 36.5 Seemeilen . Die „Lightning " war mit sechs 12-cm-
Geschützen und sieben Maschinengewehren bestückt und hatte
acht Torpedoausstoßrohre in Vierlingssätzen . Die „Light¬
ning " ging in einem Seegefecht mit deutschen Schnellbooten
vor der algerischen Küste unter . Wie der Wehrmachtsbericht
vom 14 3. meldete , versenkten die deutschen Boote in die¬
sem Gefecht zwei feindliche Zerstörer mit Sicherheit und
wahrscheinlich zwei weitere , während sie selbst unbeschädigt
in ihren Einsatzhafen zurückkehren konnten.

„Deutlich spürbar"
Genf , 22. März . Einen besonders scharfen Angriff gegen

die U -Boot °Politiker der britischen Admiralität unternahm
der liberale Ünterhausabgeordnetc Clement Davies . Tie Ad¬
miralität , so erklärte er , bilde sich offenbar ein . sie habe mit
dem Geleitzugsystem und der Errichtung eines Ausschusses
für die Bekämpfung der U -Boote das gesamte Problem ge-
lost. Das Konvoh -System sei aber veraltet , ohne daß Ich die
Fachleute in ' der Admiralität Mühe gäben , andere und bes¬
sere Mittel zu ersinnen um der U -Boot -Gefahr auszuwei-
Ken . „Warum verschweigt man der britischen Oeffentlichkeit
die Ziffern der Hanoelsschiffahrtsverluste ? " so rief der Abge¬
ordnete Davies aus . „Fürchtet die Admiralität etwa , daß sie
bei der Veröffentlichung ihre Unfähigkeit in der U -Boot-
Bekämpfung und irgendwelche Nachlässigkeit enthülle ? Diese
alten Tricks dürften heute nicht mehr verschlagen ."

„Das U -Boot hat die Initiative . Es ist das U -Boot , das
uns zwang , einen so großen Teil unserer Produktions¬
kapazität Verteidigungsmaßnahmen zu opfern " schreibt
„Daily Mail " in ihrem Leitartikel und warnt darin erneut
vor einer Unterschätzung der U-Boot -Gesayr . wcan yave in
England noch immer nicht die geeigneten Mittel und Wege
zur Bekämpfung dieser größten aller Gefahren gefunden.
Trotz der schweren Schiffsverluste habe der „wirkliche Kamps
auf den Meeren noch nicht einmal begonnen geschweige dag
er etwa schon vorüber sei. Zm Gegenteil : Man werde
noch vieles erleben.  Das U-Boot habe die Engländer
gelehrt ^ wie wenig sich Übertriebener Optimismus gezahlt
mache , - - -

Unter der Ueverschrist„Dtevorortngttchfte » usgaoe" ve-
merkt „Daily Telegraph", sowohl das englische als auch bas
amerikanischeBo» vergegenwärtiaten sich allmahllch die
schwierige Lage ber Achsengegnerkm Seekrieg Der Bekämt,-
fung ber U-Boote müßten alle Hilfsmittel beider Länder nr
erstw Linie diene», denn die SchisfSnvteraäE hätten inzwi-
schen ch, solches Ausmaß migknomme-̂ aßdiebabel E-
kenen Material , »mb Menschenveri«*, be« küch spürbar WS»-
den.

Pläne uv - Schläge
In einer Ansprache zum Heldengedenktag , die dem Ernst

dieses Entscheidmigskampfes und dem Andenken unserer
toten Helden in würdiger Weise gerecht wurde , hat der Füh>
rer in seiner eindringlichen , klaren Weise in wenigen,
aber treffenden Worten die ganze Bedeutung dieser aigan-
tischen Auseinandersetzung zwischen zwei Welten noch ein¬
mal ins Bewußtsein gehämmert , um ftstzustellen , daß es dank
dem Opfer - und Heldentum unserer Soldaten im Osten ge¬
lungen sei, endgültig die Krise zu überwinden , die Front
zu stabilisieren und neue Maßnahmen für künftige Erfolg«
einzuleiten . Als sichtbaren Beweis dafür konnte er die Auf¬
hebung der Urlauossperre verkünden und damit Millionen
von Menschen an der Front und in der Heimat große
Freude und Hoffnung bereiten . Freilich , für viele gibt es
kein frohes Wiedersehen im Urlaub mehr . Ihnen galt der
tiefe Dank und das ehrenvolle Gedenken , das der Führer
in Uebereinstimmung mit dem ganzen Volke aussprach.
Ohne ihr Opfer wäre unser Vaterland überschwemmt von
den Horden des Bolschewismus . Der Führer deutete dies
an , indem er den Satz sprach : „Wie groß die Gefahr einer
Ueberrennung des ältesten Kulturkontinents der Welt in
diesem Winter war , bleibt der Darstellung der späteren Ge¬
schichtsforschung überlassen ." Die Engländer und Amerika¬
ner scheuen sich nun nicht mehr , offen zu erklären , daß sis
Europa dem Bolschewismus preisgeben wollen . Der Presse¬
dienst des Weißen Hauses , also der offizielle Nachrichten¬
dienst der amerikanischen Regierung , verbreitet einen Ar¬
tikel der „Newhork Times ", der mit einem Aufsatz der Loy,
doner „Times " polemisiert , in dem es u . a. heißt , daß di«
USA weniger besorgt seien als Großbritannien , mit den
Sowjets zusammenzuarbeiten . Der Artikel der „Newhork
Times " stellt dazu fest, daß diese Annahme der Londoner
„Times " völlig irrig fei und schreibt wörtlich : „Es ist klar,
daß die Sowjetunion das gleiche Recht haben muß , das dis
Alliierten für sich beanspruchen , selbst die Bedingungen zu
beurteilen , die sie für die Sicherung ihrer Grenzen für not-

Alles , was mir der Himmel gegeben hat an Standhaftig¬
keit und Ausdauer , werbe ich aufbketen in diesen rutschet«
dungsschweren Augenblicke « . Wenn das Opfer meines Le»
vens notwendig ist, um alles zu retten , so wirb dieses Leb««
meinem Volk und meinem Heere gehören . Ich werde dieses
Opfer gerne bringen . Es wirb mich keine Ueberwindunä
kosten. Friedrich der Große.

wenbig erachtet ". Durch die Zitierung dieses Artikels de«
„Newhork Times " mit der eindeutigen Stellungnahme übe»
die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion gibt der offiziell«
Nachrichtendienst der amerikanischen Regierung mit alle»
Klarheit zu verstehen , daß die Regierung Roosevelts in kei¬
ner Weise hinter den Engländern zurückstehen wolle in de»
Eilfertigkeit , sich mit den Sowjets dahin zu verständigem
die kleinen Verbündeten in Europa fallen zu lassen und
damit Europa selbst dem Bolschewismus zu überantworte » !
Die von „New Statesman and Nation " getroffene Feststel¬
lung , daß die Schaffung einer bolschewistischen Einfluß¬
sphäre in Osteuropa unvermeidlich sei, wird damit von nord¬
amerikanischer Seite offiziell bestätigt und unterstrichen,
daß in dieser Frage zwischen England und den UTA völlig«
Einigkeit bestehe . „Kein vernünftiger Pole ", so hieß es ist
dem angeführten Artikel , „kann von England erwarten , daß
es dagegen einen Finger rührt oder an Polen Garantie iiy
Sinne Chamberlams ohne Rücksichtnahme auf sowjetisch«
Ansprüche gibt ." Diese Erklärung der bekannten englischen
Zeitschrift kennzeichnet die Politik der britischen Regierung
m einer Weise , an der es nichts mehr zu deuteln gibt . An¬
gesichts dieser unmißverständlichen englischen Stellungnahme
muß daran erinnert werden , daß ja gerade diese Garantie
des Bestandes des ehemaligen Polen das war . was die Bri¬
ten für ihre Kriegserklärung an Deutschland zum Vorwand
genommen haben . Heute , also nach nahezu dreieinhalb Jah¬
ren Krieg , rückt die britische Politik offen von ihren dama¬
ligen Garantieerklärungen ab und ist bereit , ganz Europa
dem Bolschewismus bedenkenlos auszuliefern , um die Hor¬
den der Steppe nicht als Verbündete zu verlieren , in einem
Krieg , den es angeblich um das Recht der Selbstbestimmung
und um die Freiheit der kleinen Nationen heraufbeschwor

Sie werden sich wundern , die Herren in Wafymgton und
London , wenn sie glauben , die Neuordnung Europas in
Form der Auslieferung an Moskau wäre spruchreif . Di«
neuen Erfolge unserer Soldaten und unserer U-Boote mö¬
gen sie rauh daran erinnern , daß wir eine solche Entwick¬
lung zu verhindern wissen werden . Der gewaltige Geleit¬
zugsieg im Atlantik , der bisher größte Erfolg deutscher U»
Boote , hat in der ganzen Welt beträchtliches Aufsehen er¬
regt . Die römische „Tribuna " widmet der Schlacht ,m At-
lantik einen Artikel ihres Marinesachverständigen Gmieppe
Rota , der feststellt , daß die U-Boote heute tatsächlich di«
Herrschaft der Meere besitzen, die einst Großbritannien üch
als ein Vorrecht anmaßte . Die U-Bootgefahr könne unmög¬
lich durch die Erhöhung der Geschwindigkeit der Transpor-
ter vermindert werden , denn der Bau von schnelleren Schif¬
fen erfordere mehr Zeit und mehr Material , gestatte also
nur den Bau einer geringeren Zahl von Transportern , die
im übrigen , wie die kürzlich erfolgte Versenkung der „Ein-
preß os Canada " gezeigt habe keineswegs dem Angriff der
U -Boote entgehen könnten . Der U -Bootkrieg werde sich
also in immer stärkerem Maße ans die feindliche Schiffahrt
auswirken mit Folgen , die ohne weiteres klar sind „Wäh¬
rend die Erfolge der deutschen Armeen o» der Ostfront
wieder größere Ausmaße annahmen , entwickelte sich die Of¬
fensive des Großadmirals Dönitz " , so hebt „Gazetta del Po-
bolo " hervor , „auf allen Meeren der Welt in einer Weise,
baß auch die optimistischsten Erwartungen übertroffen wer¬
den ., Der jüngste schwere Schlag erhöhte die Zahl der in
weniger als drei Wochen versenkten feindlichen Schiffe auf
111 mit insgesamt 717 000 Tonnen ". Das Frühjahr 1943,
ha- wie „Sramva " aus führt , die Achsenmächte bereits aus



ocm Wege „zur Pedmgungslosen Kapitulation" sehen sollte,
beginnt stattdessen mit dem grandiosesten Sieg , den me
deutschen U-Boote bisher zu verzeichnen hatten . Der Erfolg
sei umso größer , als di« Schiffe einen überaus starken Ge¬
leitschutz hatten und zum Schluß auch die englische Luftwaffe
mit beträchtlichen Einheiten in den Kampf eingreifen
konnte. Die wahrhaft imposanten Erfolge der deutschen U-
Boote werden, wie „Regime Fascista" unterstreicht , zweifel¬
los auch in England uns den Vereinigten Staaten größten
Eindruck machen, wo man bisher vergebens aus die Ver¬
wirklichung der von Knox und Alexander so leichtfertig ge¬
gebenen Versprechen wartete , die bereits vor einem Monat
ankündigten , daß die Erfolge der Dreierpaktmächte mit
neuen Abwehrmitteln annulliert würden . Vielleicht, so
meint „Regime Fascista" ironisch, glaubten sie, daß die Ver¬
senkungen allein durch ' diese Drohungen zurückgehen wür¬
den. Die Torpedos der Achse lassen fwh jedoch weder durch
den Londoner und Washingtoner Nachrichtendienst noch
durch die jüdisch-plutokratische Presse von ihren Zielen ab-»nken.

Während auf den sieben Meeren die Schläge unserer U-
Boote auf die englisch-amerikanische Schiffahrt herabpras¬
seln, kann der Marinesachverständige der „Newyork Times"
m ängstlicher Verlegenheit . nichts Besseres feststellen, alsdaß die Anti -U-Motkonferenzen unter dem Vorsitz Admi¬
ral Kings „unermüdlich fortgesetzt" werden . An die Adresse
dieses Ausschusses richtet sich allerdings Wohl sein verzweifel¬
ter Aufschrei: „Es wird allerhöchste Zeit ". Es gebe genügendBeweise dafür , daß Deutschland eine große Zahl von U--
Boote in Bereitschaft halte, um die Schiffahrtslinien auf
dem Atlantik zu bedrohen. — „Washington Post " mahnt,
daß man Deutschland nicht Gelegenheit geben dürfe , die bri¬
tische Schlacht im Atlantik durch englisch-nordamerikanisches
Versagen zu gewinnen Man sehe sich im Atlantik einer
außerordentlich ernsten Lage gegenüber, und USA -Beob-
achter seien der Ansicht daß die Gefahr noch weit davon ent¬
fernt sei ihren Höhepunkt erreicht zu haben. In England
aber schweigt man beklommen. Nur der britische Handels¬
minister Hudson konnte nicht umhin , festzustellen, daß „die
Versorgungslage ernster denn je" sei. Wir überschätzen diese
Feststellung keinesfalls; wir verzeichnen nur mit Genug¬
tuung . daß unsere Wehrmacht und nicht zuletzt unsere 11-
Boote dafür gesorgt haben, diesen . durch England leicht¬
sinnig vom Zaun gebrochenen Krieg ganz anders zu gestal¬
ten , als die britischen Blockadeerfinder sich das im Jahre
1939 vorgestellt haben.

oolfchasterv. Aloltke geswrven
DNB . Madrid . 22. März Der deutsche Botschafter Dr

Hans Adolf von Moltke ist am Montag morgen plötzlich
an den Folgen einer Blinddarmoperation in einer hiesigen
Klinik verstorben Die Nachricht hat in den der Botschaft
nahestehenden Kreisen umso mehr tiefste Anteilnahme aus¬
gelöst, als es dem Verstorbenen in der kurzen Zeit seines
Hierseins gelungen war , sich nicht nur in der deutschen Ko¬lonie, sondern auch in spanischen Kreisen allgemeiner Wert¬
schätzung zu erfreuen . Er ließ es sich nicht nehmen, trotzstärkster dienstlicher Beanspruchung immer wieder Veran¬
staltungen durch seine persönliche Anwesenheit zu ehren
Selbst nicht mehr jung an Jahren gab er sowohl seinen
Mitarbeitern als auch all denen die nur mittelbar mit ihmzu tun hatten , durch leine ständige Bereitschaft ein leuchten¬
des Vorbild

Hans Adolt von Molike war noch mitten im Anfang sei¬
ner neuen ihm vom Führer gestellten Aufgaben . Mitte Ja¬nuar ds Js trat der 60-Jährige seine Madrider Position
an . nachdem ihn vorder seine diplomatische Karriere vor
dem ersten Weltkrieg nach Athen nach dem Zusammenbruch
Von 191? in die Lberschlesien-Kommission dann nach Kon-
stantinopcl schließlich als Ost-Dirigent ins Auswärtige
Amt 1931 nach Warschau und nach Ausbruch dieses Welt¬
krieges wiederum ins Außenministerium geführt hatte . Bot¬
schafter von Moltke hiuterlnßt keine Gattin und acht Kinder

Franco ehrt den verstorbenen Botschafter von Moltke
Madrid , 23. März . (Eig . Funkmeldung .) Ter spanische

Staatsauzeiger veröffentlicht ein Dekret des spanischen
Staatschefs , in dem General Franco die dem verstorbenen
deutschen Botschafter in Spanien von Moltke zu erweisen¬
den Ehren festlcgt. Der Text des Dekretes lautet wie folgt:
„Als Zeichen meines tiefen Schmerzes über das Hinscheiden
des deutschen Botschafters Hans Adolf von Moltke sowie
als Beweis meiner freundschaftlichen Gefühle zu seinem
Führer und der Nation , die er so würdig vertreten , verfügeich: Ter Leichnam des verstorbenen Botschafters von Moltke
Werden die Ehren erwiesen, die das Gesetz für einen befehls-
habenden Generalkapitän vorsieht. Der Ueberführung der
Leiche werden die Minister der Regierung sowie Abord¬
nungen der Wöhrmachtsteile und die zivilen Organisationen
verwohnen.""

Die Kebellruvpe/
Von Leutnant Dr . Zellner.

RSK . Die Waffen der Nebeltruppe , im Sommer llekm
Feind gefürchtete Ängriffsmittel , haben sich auch im Winter
hervorragend bewährt . Wegen ihrer allen anderen Waffen
überlegenen Feuerkraft sind sie besonders zur Zerschlagung
erkannter Bereitstellungen des Gegners geeignet. Sie ha¬
ben auf diese Weise, immer in den Brennpunkten der Ab¬
wehrschlacht eingesetzt, manchen Angriff der Sowjets schon
vor seiner Entwicklung im Keime erstickt. Die Hauptwaffe
der Nebeltruvpe sind zwei Arten von Werfern;  ein
Werfer mit mittlerem Kaliber und ein anderer mit großem
Kaliber . Beiden Werfern ist die hohe Feuerkraft gemein. Eine
Batterie kann innerhalb weniger Sekunden eine ungleich
höhere Anzahl von Granaten auf einen bestimmten Ziel¬
raum verschießen, als dies beispielsweise bei Geschützen
möglich wäre . Eine große Zahl von Granaten schlägt nahe¬
zu gleichzeitig in dem beschossenen Zielraum ein. Die Gra¬
naten erfassen durch ihre hohe Spreng - und Splitterwir¬
kung das gesamte beschossene Gelände fast lückenlos. Wenn
daher der Feind im Augenblick des Antretens in diesen
Hagel von Granaten gerät , erleidet er oft schwere Verlustean Menschen und Material.

Aus den Werfern der Nebeltruppe können drei verschie¬
dene Arten von Granaten verschossen werden . Man unter¬
scheidet sie nach ihrer Wirkung : Nebel -, Spreng - und
Flammgranaten.  Das Schießen mit Nebelgranatendient erstens der Blendung des Gegners , zweitens der Tar¬
nung eigener Bewegungen . Zum Blenden des Fein¬
des  werden die Granaten w verschossen, daß eine Nebel¬
wand oder -zone vor und auf dem Gegner entsteht. Dieser
Nebel nimmt dem Feind die Sicht und verhindert eine ge¬
zielte Waffenwirkung , Besonders wertvoll ist die Nebelan¬
wendung zur Blendung feindlicher Flankierungen . Zur
Tarnung eigener Unternehmungen — zum Beispiel bei der
Vorbereitung einer Angriffsbewegung oder beim Absetzen
vom Feind — wird vor der eigenen Linie eine Nebel¬
wand  errichtet . Dadurch werden die eigenen Bewegungen
der Sicht des Gegners entzogen, und auch hier wird eine
gezielte Waffenwirkung unmöglich. Auch beim Nebel-schießen  ist die hohe Feuerkraft der Werfer von aus¬
schlaggebender Bedeutung . Die Nebelwand kann in kürzester
Zeit durch das Feuern einer einzigen Salve errichtet wer¬
den und wird dann durch langsames Nachschießen von Ne¬
belgranaten „genährt " Durch geschickte NebelanwendungM cs möglich, der Infanterie das Annähern an die feind¬
lichen Stellungen zu erleichtern ; sie kann dadurch mit ge¬
ringsten Verlusten in die feindlichen Stellungen einbrechen
und den Gegner überwältigen . Ebenso gelingt es durch Ne-
belanwendung , eur Absetzen der Infanterie vom Feind
leichter zu ermöglichen und ihr damit Hohe Verluste zu er-
sparen . Der direkte Beschuß mit einzelnen Nebelgranaten
hat sich als gutes Panzerabwehrmittel  erwiesen.
Dem Panzer wird durch gutliegenden Nebel die Sicht ge- ,
nommen. er verlieft die Orientierung und kann kein geziel¬
tes Feuer mehr abgeben Dadurch ist es den Panzervernich-
tungstrupps der Infanterie oder der Pioniere leichter mög-

stch au den Panzer heranzuarbeiten und ihn zu ver-
nlchten. Beim Einsatz von Nebel ist die enge Zusammen¬
arbeit zwischen der Infanterie und der Nebeltruppe not¬
wendig. Als vorgeschobene Beobachter eingesetzte Offiziere,
die mit einem Funktrupp die vordersten Teile der Infan¬
terie begleiten, leiten das Feuer der Werferbatterie und
können in enger Zusammenarbeit mit den Jnfanteriekom-
mandeuren den Nebel immer dorthin legen, wo er gerade
am dringendsten benötigt wird.

Die Sprenggranaten  dienen der Vernichtung des
Gegners . Sie wirken besonders durch ihre große Masse, die
der Feuerzusammenfassung mehrerer Artillcriebatterien
gleichkommt, und durch ihre hohe Luftdruck- und Svlitter-

Aer Einsatz einer modernen Waffe
unriung . Zusammen mit Sprenggranaten eignen sich dl»
Flammgranaten  besonders zum Bekämpfen des Geg¬ners , der sich in Häusern oder Wäldern festgesetzt hat . Der
durch die entstehenden Brände zum Verlassen der Häuser
gezwungene Gegner wird durch die Sprenggranaten ver¬
nichtend getroffen . Oftmals konnte im Osten beobachtet wer¬
den, daß es gelang, die mit Stroh bedeckten Holzhäuser , in
denen sich die Sowjets mit Vorliebe besonders im Winter
einnisten , schon durch bloßen Beschuß mit Sprenggranaten
zum Brennen zu bringen . Häufig war es nach einem ,solchen
Einsatz der Werfer der Nebeltruppe gegen eine von den
Sowjets zäh verteidigte Unterkunft möglich, daß die Infan¬terie diese schwer umkämpften Ortschaften mir geringste«
Verlusten nehmen konnte.

Im winterlichen Stellungskrieg und Abwehrkampf im
Osten ist es unmöglich, an jeder Stelle der Front die nötige
Anzahl von Werfern zu haben. Die Nebeltruppe , die immer
wieder cm den Brennpunkten des Abwehrkampfes angefor¬
dert wird , mutzte daher zu einer beweglichen Kamps-
führung  übergehen . An den bedrohten Frontabschnitten
werden Feuerstellungen ausgebaut und vermessen. Die
Truppe selbst befindet sich einsatzbereit etwas hinter der
vorderen Linie und wird von dort jeweils raschesten? in
diese Feuerstellungen verschoben, von der aus der feindliche
Angriff oder die anftauchenden Ziele am besten bekämpft
werden können. Besonders begünstigt wird dieser bewegliche
Einsatz der Nebeltruppe durch deren Ausstattung mit schnel¬
len, geländegängigen Fahrzeugen und das geringe Gewicht
der Werfer , deren Fortbewegung auch bei schlechtesten Bo¬
denverhältnissen leicht möglich ist. Bei hoher Schneelage
werden die Werfer auf Kufen oder Schlitten  be¬
festigt und können so auch im Mannschaftszug ohne zu große
Anstrengung befördert werden. Dies ist besonders bei nächt¬
lichem Stellungswechsel von Bedeutung , da sich auf diese
Weise die Werfer völlig geräuschlos bewegen lassen und der
Stellungswechsel dem Feinde nicht durch das in der Nacht
weithin hörbare Geräusch der Zugmaschinen verraten wird.Auch die Munition wird im Winter oftmals auf Pferde¬
schlitten besördert , und es ist auf diese Weise möglich, Be¬
wegungen ohne langwierige Schneeräumarbeiten durchzu¬
führen . Ein oftmaliger Stellungswechsel ist gerade bei den
Waffen der Nebeltruvpe unbedingt notwendig , da eine der
Hauptwirkungen , dieser Masse im überraschenden Einsatz
liegt. Die gut geschulten Soldaten der Truppe bringen die
Werfer an den jeweils befohlenen Platz in kürzester
Zeit in Feuerstellung.  Der Feind wird durch das
unvorhergesehene Feuer aus einer neuen Richtung schwer
getroffen und braucht längere Zeit , mm mit seiner Gegen¬
wirkung einzusetzen. Es hängt kann wieder von der Schnel¬
ligkeit der Kanoniere ab, ob es ihnen gelingt , vor dem Ein¬
setzen der feindlichen Waffenwirkung nach der Durchführungihrer Aufgabe die Feuerstellung zu verlassen und eine neue
zu beziehen.

xzn oen schweren Avwevriampfen ves Winters wiro me
Nebeltruppe auch oftmals infanteristisch eingesetzt
und verteidigt mit dem Gewehr in der Hand die eigene
Feuerstellung Auch bei Angriffen mit begrenztem Ziel ha¬
ben einzelne Abteilungen der Nebeltruppe mit großem Er¬
folg mitgewirkt , und die Werfer wurden dabei zum Teil
sogar in direktem Schuß eingesetzt, so besonders beim zu¬
sammengefaßten Feuer gegen durchgebrochene Panzer . Diese
und vor allen Dingen die sie begleitende Infanterie wurden
wiederholt völlig vernichtet. Im darauffolgenden Gegenstoß
haben die Kanoniere der Nebeltruppe ihr infanteristisches
Können m den wechselvollen Kämpfen des Winters bewie¬
sen. Es ist die Aufgabe jeder Hilfswaffe , vor allen Dingen
me Infanterie in ihrem schweren Kampfe zu unterstützen.
Die Waffen der Nebeltruppe sind besonders im Winterkrieg
hervorragend geeignet, die mit großen Menschenmassen ge¬führten Anariffe der Sowjets zu zeriMaaen . cvl.

ßtsusL Sn XSrrs
Am oberen Donez wurde das gewonnene Gebiet von zer¬

sprengten Resten ausgeriöbener Sowjetverdände gesäubert.
Werter nördlich hatten unsere überraschend vordringenden
Truppen am Vortag - die noch im Raum Ssewsk bestehende
Frontlücke geschlossen und dabei den Feind aus einer Breite
von 15 Kilometern zurückgetrieben. Der Angriff stellte die
Verbindung zwischen den nordwestlich und südwestlich Kursk
stehenden deutschen Kampfgruppen wieder her . Am 21. 3.
stießen unsere Truppen trotz aller Erschwerungen durch un¬
günstige Wetter - und Geländeverhältnisse weiter nach Osten
vor . Die Luftwaffe half Len Grenadieren am Ansbrechen die¬
ser Sperrstellungen.

*
Seit dem 18. März versuchen die Sowjets immer wieder,

die nach Abschluß unserer Aibsatzbewegungen im Raum von
Wjasma neugeschassene Front ein-zndrücken. Sechs Schützen¬
divisionen und drei ,Panzerbrigaden , unterstützt von Schlacht¬
fliegern , stürmten am 18. März gegen die verkürzte Front¬
linie im Abschnitt eines deutschen Armeekorps . Württember«
gische, badische, fränkische, sudetendeutsche und baherifch-alpen-
ländische Divisionen erteilten dem Feind in harten Schlägen
neue blutige Abfuhren.

»

Südlich Leningrad versuchten die Bolschewisten am 19. 3.
wiederum vergeblich, mit starken Kräften die deutschen Stel¬
lungen zu durchbrechen. Der feindliche Ansturm richtete sich
besonders gegen einen Abschnitt, der von SS -Eincheiten der.
Germanischen Legion gehalten wurde.

OsrWsg ins nsvs I.slrsn
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„Doch, Andreas, Ich zum Beispiel bin restlos zufrieden. Wenn

du es nur auch sein könntest. Schau, es muß ja nicht alles aus
einmal da sein. Nach und nach kommt alles, was du dir wünschest.
Ich will ja gar nichts für mich haben, will gerne auf alles ver¬
zichten, bis wir aus dem Schlimmsten heraus sind."

„Ach du —" sagte er und hob sie hoch. „Allweil denkst nur an
mich und an dich gar net. Da muß halt ich es in Zukunft mehr
tun wie bisher. Kommt mir selber fast vor, daß ich dich recht ver¬
nachlässigt Hab in letzter Zeit. Ein richtiger Eisklotz bin ich ge¬
wesen in d. .i letzten Wochen, is net wahrft'

An diesem Tage hätte Maria wahrhaftig nicht mehr jagen
können, daß er ein Eisklotz sei. Wie zwei übermütige Kinder
rannten sie durch das Haus und spielten Verstecken. Ja, io ein
ausgelassener Junge konnte er sein, dieser große, herrliche Andreas.

Wenn er sie glücklich in einem Winkel aufgestöbert hatte, dann
mußte sie sich erst durch eine Anzahl Küsse von ihm loskaufen und
wer weiß, welch Wunder der Abend für sie noch in Bereitschaft
gehabt hätte, wenn der Ahndl nicht plötzlich dahergekommenwäre.

Ja, wahrhaftig, der Alte hatte sich den Weg gebahnt hier
herauf, stapfte draußen seine Stiesel ab und trat lachend in disStube.

„Muß ich euch doch einmal aufsuchen da", sagte er und sah sich
schmunzelnd in der sauberen Stube um.

Dann führten ihn die beiden voller Stolz durch das ganze
Haus. Schade, daß nie jemand zu ihnen kam. Er gab doch nichts
Schöneres auf der Welt, als einen Gast durch so ein erworbenes
Stück Heimat zu sühren.

Der Ahndl besah sich alles ganz genau und schaute auch der
Maria beim Melken zu. Sie hatte es gelernt und kein Mensch
hätte es geglaubt, daß dieses Mädchen vor einem Jahr ihre Zeit
noch aus dem Tennisplatz totschlagen mußte oder in einem Tanz-kasfee.

Hernach kochte sie ein kräftiges Mahl, deckte den Tisch wie zu
einerv Festessen und sah entzückend aus als Hausfrau. Welche
Freude ihr alles machte. Ihre überströmendeLiebe schasste aus
jedem Winkel etwas Leuchtendes.

Behaglich streckte sich der Ahndl und schmunzelte.„Da könnt man es aushalten bei euch heroben."

„Brauchst bloß zu kommen und dazubleiben", sagten Andreas
und Maria wie aus einem Munde. Doch der Alte schüttelt« lächelnd
den Kopf.

„Wo soviel junges Glück is, da Posten meine alten Knochen
net hin. Mir geht drunt auch nix ab. Aber bei euch da, da muß
halt nochmal ein bist! nachgeholfen werden, dös Hab ich schon
g'sehn. Überhaupt— wenn man fragen dors —, wann ist Senn
die Hochzeit?" ,

„In vierzehn Tagen", antwortete Andreas. „Das Ausgebot
Hab ich schon bestellt."

„Und da sagt er kein Wort", lachte Maria und kniff ihn in
den Arm.

„Gerade als ob ich das persönlich gar nicht zu wissen brauchte."
Sie wußte nicht, daß er diesem Tag mit ein wenig Angst ent¬gegensah. Was konnte er ihr denn bieten zum Hochzeitstag? Gar

nichtsl Es war nicht daran zu denken, eine der landesüblichen,
großen Hochzeitsseiern aufzuziehen. Die Hälfte der Verwandtschaft,
die dazu geladen werden müßte, stand auf der Seite der Hartegger
und würde sicher nicht hingehen. Und die Blamage wollte Andreas
sich ersparen.

Dann stieg dieser Morgen aus dem urewigen Strom der Zeit.
Es war ein Wintertag von wundersamer Stille Der Schnee
knirschte unter ihren Füßen, als sie ins Dors hinuntergingen, der
Andreas, die Marm und der Ahndl, der als Trauzeuge fungierte.
Als zweiter Trauzeuge hatte sich der Schmied des Dorfes zur Ber-
sügung gestellt.

Kein Böller krachte, wie dies sonst üblich war bei einer Hoch¬
zeit, kein siottes Gespann mit fröhlichem Schellengeläute raste über
den Schnee. Nein, dieses Brautpaar ging zu Fuß und es war so
wenig bekannt im Dorf, daß sie Hochzeit hatten, daß die Ratsch-
tatheln sich gar nicht hinter ihren Fenstern postiert hatten. Bis es
im Dorf richtig bekannt wurde, waren die beiden ichon wieder aus
dem Weg in ihrer Einöde. Am Nachmittag schnitzelte Andreas ein
paar Kochlöffel und auch Maria wollte ihren Händen keinen Feier¬
tag gönnen. Sie saß dicht bei ihm und strickte an einem Paar
wollenen Fäustlingen. Andreas summte dabei ein Lied vor sich hin.
in das Maria nach einer Weile leise mit ihrer glockenreinen
Stimme einsiel. Auf der Herdplatte lagen ein paar Bratäpfel und
verbreiteten ihren köstlichen Duft m der Stube.

Das war ihr Hochzeitstag. Und als die Dämmerung aus dem
Tal kroch und langlam einen Bergriesen um den andern wie mit
einem Mantel umhüllte, schlossen sie die Fensterläden, schlossen sich
gleichsam ab von der Welt da draußen zum großen Alleinsein.

Da kam in später Stunde noch ein Gast. Es war ein fremder
Bursche, der eine schwere Kälberkuh am Strick führte. Es war das
Hochzeitsgeschenk des Ahndl.

Wer kann sich die Freude der beiden vorstellen. Andreas war
fast außer sich und wirbelte sein junges Weib durch den ganzen
Stall, bis sie erschöpft bat: „Nun laß mich aber aus, du nimmst
mir ja >en Atem weg."

Schöner war ihr Hochzeitstag, viel schöner, als wenn sie
drunten im Dorf eine lärmende Hochzeitsfeier gehalten hätten.
Dieses Alleinsein war doch viel, viel schöner.

Und als sie dann später die Kammer betraten, in der einmal
drei Generationen der Kronwitter das Licht der Welt erblickt
halten, lag Helles Mondlicht auf den Dielen und allen Gegen¬
ständen. Sie standen eine Weile wie geblendet von diesem Licht;
standen am Fenster, wie von silbernen Strahlen umflossen und
schauten hinauf zu den Höhen. In wunderbarer Klarheit ragt« die
Spitze der Jochwand in den Nachthimmel. Wie Gottes grüßende
Hand, blank und unnahbar erhob sich dieser Gipsel über den
anderen Bergen.

„Mach' die Läden zu, Andreas", sagte Maria leise. „Es ist so
taghell in der Kammer."

Er öffnete das Fenster und seine Hand griff hinaus in dl«
Kälte. Die Fensterläden zog er zu. Dunkel wurde es in der
Kammer. Dunkel und still . . . ^

Es war kein allzu strenger Winter in diesem Jahr. Im März
warf er wohl noch einmal eine Menge Schnee her, aber der hielt
sich nicht mehr lange. Der Frühling begehrte gewaltsam Einlaßins Tal. Wie ein kraftstrotzender Jüngling zog er über die Berge
her, an den Bachrändern begann es zu grünen. Zuweilen schrie
ein Tier aus den Wäldern, die nun nach der ungeheueren Stille
des Winters wieder Leben bekamen. In der Frühe dieser gären¬
den Tage Härte man die Auerhähne balzen. Andreas seufzte heim¬
lich, weil es ihm nunmehr verwehrt war, aus die Jagd zu gehen.
Sonst bekamen die Schatten der Vergangenheit keine Gewalt mehr
über ihn, und als nun die schwere Frühjahrsarbeit der Bergbauern
begann, vergaß er unter seiner Müdigkeit auch, daß es nicht un¬
bedingt zum Lebenszweck gehören mußte, mit Rucksack und Büchse
auf die Jagd zu gehen wie ein reicher Herr oder ein Großbauer.

Er war kein reicher Herr und kein Großbauer. Aber er hatte
diesen so vieles voraus. Er war glücklich im wahrsten Sinne des
Wortes. War das nicht mehr wert? Auch Maria trug dieses
Glück stolz aus geschwellienLippen.

Oh. wie schön war sie. Die Wandlung vom Mädchen zum
Frauentum hatte sich bei ihr in solch wunderbarer Weise vollzogen,
daß er es manchmal nicht begriss. Ihr Wesen hatte so etwas
Strahlendes, was ihre Hände berührten, ward gut und wo sie
oorbeiging. da wurde es hell. Es war. als trüge sie ständig und
üaucrnd das Licht ihrer Seele vor ihrem Manne her. Zeigte er
eine Falte zwischen den Brauen, dann strich sie nur mit ihre»
Händen darüber. lFonietzung wlgt.).
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Geöenktage
23 . März.

18-12 Ter französische Schriftsteller Frederic de Stendhal
(Marne Henry Beyle ) in Paris gestorben.

1868 Der Dichter und Nationalsozialist Dietrich " Eckart.
Freund Adolf Hitlers , in Neumarkt (Oberpfalz ) geb.

1915 Der Geschichtsforscher Karl Theodor von Heigel in
München gestorben.

1918 Deutsches Ferngeschütz befeuert zum ersten Male aus
128 km Entfernung Paris.

1938 Aufstellung einer Donauflottille.
1939 Begeisterter Empfang des Führers im deutschen Memel.
1939 Unterzeichnung des Deutsch-Slowakischen Schutzver-

tragcs (auf 25 Jahre ) in Berlin.
1939 Wirtschaftsabkommen zwischen dem Deutschen Reich

und Rumänien.

Aeldposipäckchen"„Wichtig"
NSK . Bon einer Mutter bekam ich den Auftrag , einige

Feldpostpückchen an ihren Sohn zur Post zu bringen . „Wich¬
tig" stand auf dem einen in großen Buchstaben, und auf
meine Flage , was wohl so Wichtiges in dem Päckchen sei, er¬
hielt ich die Antwort : „Fußlappen ! Der Junge braucht sie
so nötig ich schrieb die Bemerkung darauf , damit es ja nicht
verlorengeht !" Dabei färbte ein leises Rot . mit dem ein lie¬
bendes Herz sich immer verrät ihr Gesicht. Oh. du gläubige
Kraft des Mutterherzensl Ich sah die Flut der vielen, vie¬
len Feldpostpäckchen vor mir . sah sie wachsen zu einem Meer,
das in tausend und aber Tausend Strömen zu den Fronten
fließt und sah inmitten das eine kleine Päckchen treiben.
„Wichtig" stand darauf ! . Ich sah die Kette der tausend und
aber Tausend Hände , die diese Ströme leiten : Wunder der
Organisation , der Ordnung und der Pflichterfüllung ! Ich
sah Lastwagenkolonnen durch Schnee und Eis . durch ver¬
schlammte Wege fahren , bis endlich, endlich das Päckchen
„Wichtig" in die Hände des Sohnes gelangte. Ich sah den
jungen Soldaten lächelnd die Aufschrift lesen, und lächelnd
das Päckchen öffnen: Wichtig — liebe Mutter du! Die Tage
und Wochen schwanden, die zwischen Absendung und An.
kunft lagen. Es war . als ob die Mutter selbst vor ihm
stünde, ein wenig schmaler wohl als sonst, aber mit zuver-
sichtlichem Blick.

Tragen nicht alle Feldpostpäckchen heimlich das kleine
Wort „Wichtig" neben ihrer Anschrift? Fließen ste nicht alle
in das Meer des Vertrauens , in die Ströme der Pflichter¬
füllung . der Verantwortung und der Ordnung ? Angefangen
von der sorgsamen Wahl des Inhalts und der liebenden
Sorgfalt der Verpackung bis zur Verteilung im Frontab¬
schnitt. Wie ein guter Stern leitet die Feldpostnummer die
Boten der Heimat sicher bis in die Hände unserer Soldaten.
Das Feldpostpäckchen„Wichtig" erschien mir wie ein Sym¬
bol der unbesiegbaren Macht, die Front und Heimat veroin-
det. Und waltet nicht über allem bis ins kleinste das weise
und große Herz des Führers ? Wir brauchen nur zu lauschen,
und wir hören seinen Schlag. Tust Meisel.

Bestrafung der Eitern
Wenn Kinder Brände verursachen.

Immer wieder wird in der Presse an Hand von Einzel-
Men warnend daraus hingewiesen, welche tiefgreifenden
Folgen an Leben und Gesundheit und wie schwere wirt¬
schaftliche Schäden häufig durch Brände entstehen, die von
Kindern verursacht sind. Zündhölzer gehören nicht in Kin¬
derhand . Meistens sind die Eltern gar nicht in der Lage,
den Schaden, den ihre Kinder angerichtet haben und für den
ste haftbar sind, wieder gutzumachen. Der von dem Scha¬
denfeuer Getroffene kann dadurch wirtschaftlich völlig
ruiniert werden, gar nicht zu reden von dem Schaben, der
damit gleichzeitig der Volkswirtschaft entsteht. Darüber hin¬
aus machen sich aber die Erziehungsberechtigten mitunter
selbst der fahrlässigen Brandstiftung schuldig, wenn sie so
wenig sorgsam sind, daß ihre Kinder ohne weiteres an die
Zündhölzer herankommen können. In zahlreichen Fällen
solcher durch Kinder verursachter Brände war obendrein
noch die Bestrafung der Eltern zu einer erheblichen Gefäng¬
nisstrafe die Folge , weil sie trotz böser Erfahrungen allzu
leichtfertig den Kindern es ermöglichen, mit Zündhölzern
Unfug zu treiben . Unüberlegtheit und mangelnoe Sorgfalt
führen bann nicht nur zu schweren Schäden, sondern brin¬
gen über die Familie auch noch das Unglück der Bestrafung
der Eltern!

Bald wieder Sommerzeit!
Vom 29. März ab kommt also wieder die Sommerzeit.

Das heißt , wir verlegen unser Tagewerk um eine Stunde
vor und gewinnen dadurch um diese Stunde mehr Tages¬
licht. Jeder merkt schon setzt, wie sich der Tag debnt und
streckt. Schon vor Vs7 Uhr ist es hell und rund zwölf Stun¬
den behält der Tag sein Licht. Bis das Monatsende heran¬
gekommen ist ist der Tag bereits wieder wesentlich länger
als die Nacht denn dann geht die Sonne schon um M Uhr
auf und um ' /e7 Uhr erst unter . Es wäre schon in norma¬
len Zeiten eine Torheit , das wachsende Tageslicht nicht für
unsere Arbeit auszunutzen . Im Kriege wäre es schon gleich
nicht zu verantworten , sparen wir doch durch die Somm -er-
zeit Licht, Strom und Kohle. Wenn wir am 29. März unsere
Uhr um eine Stunde vorstellen und damit Frühaufsteher
werden, nützen wir uns selbst und sparen für Front und
sieg.

— Fahrten während der Dunkelheit . Die
Sicherung von Fahrzeugen bei Dunkelheit im Interne ?n
Material- und Brennstoffersparnis ist in einigen Punkte
für die Dauer des Krieges erleichtert worden. So genist

anstelle von bisher zwei weißen und einer roten Laterr
jetzt nur noch eine Weiße Laterne zu führen . Von dem Fah
zeugführer vor allem dem Kraftfahrer , muß verlangt we
den, daß er diesen Tatsachen im Straßenverkehr Rechnur
trägt . Bei , weißem oder rotem Licht der Fahrbahn muß je!
zunächst einmal langsam gefahren werden , bis die Art di
Hindernisses erkannt ist. An alle Fahrzeugführer ergel
deshalb nochmals die dringende Mahnung , bei Fährte
wahrend der Dunkelheit erhöhte Aufmerksamkeit anzuwer
den. Keinesfalls dürfen übrigens Kraftfahrzeuge — w
dies vereinzelt beobachtet worden ist - anstelle eines rote
Schlußlichts nach hinten durch ein Weißes Licht kenntli
gemacht werden.

- Sondermarke zum Tag der Verpflichtung der Ingen)
In der Zeit vom 26. März bis zum l5. Mai 1943 geben di
größeren Postämter eine Sondermarke der deutschen Reich¬
post zum Tag der Verpflichtung der Jugend ab. Die grün
Marke zu 6 und 4 Pfg . ist in der Staatsbruckerei Wien nm
einem Entwurf des Kunstmalers Meerwald hergestellt woi
den.

— Kennzeichnung von Kraftfahrzeugen Schwerftbeschä-
bigter . Nach einem Erlaß des Reichsverkehrsministers dürfen
Kraftfahrzeuge wehrdienstbeschädigter Körperbehinderter beim
Parken und Hakten durch ein gelbes Schild mit drei schwar¬
zen Punkten kenntlich gemacht werden. Das Schild ist so an-
zubringen , daß es beim Fahren entfernt öder von außen un¬
sichtbar gemacht werden kann.

Eiigclsbrand , 22. März . Auch hier wurde in einer schlich¬
ten Feier am Kriegerdenkmal der gefallellen Helden gedacht,
wozu sich die Partei und ihre Gliederungen , die Kricger-
kameradschaft, der Liederkranz , der Turnverein und die Be¬
völkerung in erfreulich starkem Maße einfanden . Der von
Herrn Schöning  er angeführte „Liederkranz " eröffnete die
Feier in wirkungsvoller Weise mit dem Kreutzerschen Chor
„Dir möcht' ich diese Lieder weihen" (Dichtung von Ludwig
Uhland . Zwei Sprecher brachten tiefe Gedanken über
den Tod fürs Vaterland zum Ausdruck, die der „Liederkranz"
noch mit dem Chor „Nun schweige jeder von seinem Leid"
vertiefte . Gemeinsam sang man das Lied vom guten Kame¬
raden . Hoheitsträger Christoph Gent  gedachte in seiner
Ansprache der gefallenen Helden und legte im Aufträge der
Gemeinde einen Kranz nieder . Im Anschluß an die National¬
lieder wurde ein dreifaches „Siegheil " auf den Führer , die
Wehrmacht und die Heere der mit Deutschland verbündeten
Staaten ansgebracht.

Der Gedächtnistag für unsere Gefallenen verlief programm¬
gemäß am Vormittag mit der Niederleg -nng von Kränzen
durch die Wehrmacht und Partei am Heldenmal . Um ^ 10 Uhr
fand die Gedächtnisfeier an derselben Stelle statt , an der sich
neben der Wehrmacht und -allen Formationen der Partei auch
zahlreiche Angehörige Gefallener beteiligten . Auch aus der
Bürgerschaft war die Teilnahme überaus stark. Gedächtnis¬
ansprache und Trauermusik leiteten Wer zu den Liedern der
Nation . Ein Gedächtniskonzert des städtischen Orchesters im
Stadttheater und eine Vorstellung am Abend waren ganz aus
die Bedeutung des Tages eingestellt.

Die Diebereien im Stadtbad nehmen kein Ende . Neuer¬
dings wurde wieder ein Herrensportmantel , eine Herrenarm-
Landuhr und eine Brieftasche mit verschiedenen Ausweis¬
papieren gestohlen. — Der PolizeHbericht meldet außerdem
eim ge Fahrradd icibstähle.

In der Mordsache Zeller ist man noch keinen Schritt
weiter gekommen. Es gewinnt fast den Anschein, als ob die
'Entdeckung des Täters wirklich nur einem Zufall zu danken
sein wird . Das . Mädchen ist zwischen 8 und 10 Uhr abends,
500 Meter vom Kupferhammer entfernt , auf einer Bank
sitzend erschossen worden . Der Täter hat sein Opfev regelrecht
aufgebahrt und ihm die Hände gefaltet . In derselben Nach!
hat ein Regen eingesetzt, der alle Spuren des Mörders ver¬
wischte. Man steht wirklich vor einem Rätsel . Die Mordkom¬
mission hat bisher alles getan , was zur Ermittlung des Täters
hätte führen können. In der Bürgerschaft ist die Aufregung
über diesen Fall noch außerordentlich groß und ste hat an
irgendwelchen Mitteilungen , die auf die Spur des Mörders
hinlenken könnten , das größte Juteresse

Ein Reformvorschlag für die private
Krankenversicherung

Für die Regelung der Privaten Krankenver¬
sicherung,  die heute schon 10 Millionen Versicherte betreut,
hat es bisher besondere Bestimmungen im Reichsgesetz Wer¬
ben Versicherungsvertrag vom 30. 5. 1908 nicht gegeben. Nach
einem jetzt vom Ausschuß für Berficherungsrecht der Akademie

für Deutsches Recht vorgclegten Gesetzentwurf sollen uunmehr
in dieses Gesetz besondere Vorschriften über die Krankenver¬
sicherung ausgenommen werden, die für Versicherer und Ver¬
sicherte wesentliche Verbesserungen bringen werden. Bei sog.
alten Leiden, d. h. bei Krankheiten , die bei Beginn der Ver¬
sicherung bestehen, war bisher strittig , ob die Versicherungs¬
gesellschaft dafür zu haften habe. In Zukunft soll nur dann,
wenn solche Krankheiten schon vor Beginn der Versicherung
behandelt wurden oder dem Versicherungsnehmer bekannt
waren , die Haftung ausgeschlossen werden . Dieser Ausschluß
muß aber schriftlich vereinbart werden. Der Versicherte, der
verpflichtet ist, wahrheitsgemäß anzugeben, was ihm bei Ab¬
schluß der Versicherung fehlt, ist somit voll gedeckt für alle
Krankheitsfälle , ausgenommen nur diejenigen , mit deren Aus¬
schluß er sich einverstanden erklärt hat. Wird ein altes Leiden
in den ersten drei Jahren nach Versicherungsahschluß nicht be¬
handelt , so wird der Ausschluß -der Haftung unwirksam . Un¬
zulässig soll künftig der Ausschluß der Haftung für Krank¬
heiten sein, die dem Versicherungsnehmer unbekannt waren
oder sind. Auch soll eine schwere, langandauernde oder hohe
Kosten verursachende Krankheit keinen Grund mehr bilden für
die Kündigung der Versicherung. Nach Ablauf von drei Jah¬
ren soll der Versicherer auch kein Rücktrittsrecht mehr haben
wegen einer Verletzung der vorvertraglichen Anzeigepflicht
durch den Versicherten. Häufig haben Versicherte, die ihre
Prämie nicht gezahlt haben , die angemahnte Prämie erst ge¬
zahlt , wenn ein Versicherungsfall bevorstand . Um die Ver¬
sicherungsgesellschaft von solch unredlichem Verhalten zu
schützen, soll die Leiftungspslicht von dem Zeitpunkt ab ruhen,
in dem der Versicherte vom Beginn der Krankheit oder von
der Notwendigkeit der Behandlung erfahren hat . Sie soll aber
sofort wieder einietzen, wenn während eines Monats seit der
Zahlung der rückständigen Prämie keine Behandlung statt-
gesunden hat.

Die Vereinfachung bei den Zeitschriften
Berlin, . 20. März . Von der Vereinfachung im Zeitfchrif-

tenwesen werden von 2500 Zeitschriften rund tausend betrof-
!fen, und zwar werden etwa sechshundert Zeitschriften still-
gelegt und etwa vierhundert mit gleichen oder verwandten
Blättern verschmolzen werden . Bekanntgeworden ist inzwi¬
schen auch die Schließung von Luxus - und Modezeitschriften
(„Die Dame ", „Der Silberfpiegei ", „Die elegante Welt ". „Die
neue Linie "), von Filmzeitschriften („Der Deutsche Film ",
„Filmwelt ", „Filmwoche" ' und „Film -Illustrierte ) und von
Fachblättern für private Liebhabereien , zu denen beispiels¬
weise die Briefmarkenzeitschriften gehören . Auch heimatkund¬
liche Blätter «werden ihr Erscheinen einstellen, znm Beispiel
„Der Wanderer im Riesengebirge ", „Der Hunsrück ". „Rhein-
Main -Spiegel ", „Der Schwarz -Wald", „Schwäbenland ", „Das
Baierland und ähnliche Publikatioiren . Zu den Zeitschriften,
die ferner von der Vereinfachnng betroffen werden , gehören,
soweit bisher bekanntgeworden ist, unter anderem „Die
Straße ", „Wille und Macht ", „Zeitungswissenschaft ", „Natio¬
nalsozialistische Gemeinde ", „Deutsches Adelsblatt ", „Der
Bücherwurm ", „Weltstimmen ", „Bergland ", „Deutsche Motor¬
zeitschrift", „Die Anzeige", „Deutsche Sportzeitung Sankt
Georg ", „Messe und Ausstellung " und „Die Ortskrankenkasse".
Eine große Zahl von Zeitschriften wird ihre Erscheinungs¬
weise ändern und seltener erscheinen, so zum Beispiel die
„Nationalsozialistischen Monatshefte ", „Corona " und „Die ost-
asiatische Rundschau " nur noch vierteljährlich

Hirnverletzte Soldaten
-irnf »rkch««s «nd Hirnchirurgie im Dienst« unserer Kriegsverletzten

NSK . Fm Kaiser-Wilhelm -Jnstitut für Hirnwrschung
in Berlin -Buch sind deutsche Forscher am Werk: sie schassen
die Grundlage für eine Wissenschaft, die inzwischen von
unabsehbarem praktischen Wert "eworden ist. Die ganze
gegenwärtige Gehirnchirurgie ist ohne die Grundlagen . , die
dort geschaffen worden sind, nicht zu denken. Die Hiru-

/chirurgie aber mit ihr -m verfeinerten diagnostischen Hilfs¬
mitteln kann heute — etwa durck, Lnft 'üllmig der Hirnhäu¬
ten oder durch Sichtbarmachung der Kirnarterien nach
iLinipritzung einer Farbflüssigkeit — aufs genaueste Art und
Sitz einer Gehirnschwulst, noch leich.er eines Fremdkörpers
zum Beispiel eines Geschosses, feststellen. Sie vermag mit
modernsten technischen Hilfsmitteln , wozu unter anderem
das elektrische Messer gehört , auch in diesen edelsten Teil de?
menschlichen Körpers mit Sicherheit operativ vorzugehen
und damit auch in Fällen , die früher verloren schienen,
wertvolles menschliches Leben zu retten . So bietet die Hirn¬
chirurgie die Grundlage und die Voraussetzung für die
Hilfe, die heute in so großartiger Weise unseren hirnver¬
letzten Soldaten zuteil werden kann.

Nach einer intensiven Erstbehandlung hinter der Front,
die in Zusammenarbeit der verschiedensten Fachärzte, der
Chirurgen , Neurologen Augen - und Ohrenärzte erfolgt,
werden die Verwundeten in die Sonderlazarette zur Be¬
treuung hirnverletzter Soldaten in die .Heimat verleat . Hier
findet zunächst eine Sichtung nach der Art der Verletzungen
und eine neuro -ckürurgische Nachbehandlung etwaiger anf-
"etretener Spätstörungen stat -. So notwendig dabei d!"
.rtliche , Behandlung etwa die Entfernung eines Granat¬
splitters oder die Entleerung eines Abszesses ist. ebenso
wichtig ist das . was vielleicht am stärksten die heutige Be¬
handlungsart von der im ersten Weltkrieg unterscheidet, die
Einwirkung ans den ganzen Menschen mit Leib und seele
körperlich die Anregung aller Funktionen . seelisch die He¬
bung van Mut und Zuversicht. Hinzu kommen must der
ernstliche Genesungswille des Verletzten selbst, der erst in
Zusammenarbeit mit dem Können und Willen der Aerzn
VW Heilung und die Wiedereingliederung in Leben und Be¬
ruf zu erreichen vermag . Gymnastik und Sport  svielen
dabe! die Hauvtrolle . Wie sich im einzelnen die günstige
Wirkung , die dadurch erzielt wird , wissenschaftlicherklären
läßt , steht noch nicch fest. Jedenfalls scheint die bessere Durch¬
blutung aller Organe -ine fördernde Wirkung auch ans den
örllichen Erkrankungsherd . das Gehirn ausruWen . Gym¬
nastik als Bodenaymnastik . verbunden mit , Massage bndet
die erste Stufe . Die Unterwassermassage, die uck) die Min¬
derung der Schwerkraft zunutze macht, wird ausaiekna an¬
gewandt Auch hier weckt das Erleben des Beweglichwer¬
dens von Gliedern die vorher völlig gelähmt schienen dm-
Zurauen und ermuntert zu Bewegnngsversnchen anm
außerhalb des Wassers. Ganz besonders aümtia wirkt „>w,
das Schwimmen  aus . Wenn im frohen Sviel oer Kr>" tc
die Glieder sich wieder zu regen beginnen , dann strömt Le¬
bensmut und Lebensfreude auch in die vorher Verzagten unc
steigert alle Kräfte zur Gesundung . Zn- der Gvmnast 'k trit.
der Sport in seinen verschiedenen Abstufungen . Das Vor-
bikd deS kortaeschrittenen Kameraden aibt dem noch zaavat-

ten Ansänaer die Gewißheit , daß die sportlichen Leistungen
auch von ihm erreichbar sind. Eine andere Form der Heil¬
behandlung ist die handwerkliche Beschäftigung
in den verschiedenen Werkstätten. Da wird an Holz oder
Rohr gearbeitet . Papier oder Pappe geklebt. Als aanz be¬
sonders fördernd für die gelähmte Hand- und Fingermus-
kulatur hat sich das Modellieren in Ton erwiesen, und
manche verborgene Begabung ist dabei ans Licht gekommen.

In einzelnen dieser Sonderlazarette , die neuro -chiruc-
gische und chemische Abteilungen , psychologische Laborato¬
rien und Beobachtungsstellen außer den Uebunas - und
Werkstätten umfassen, gibt es auch Sprachschulen  sin
Sprach - und Svrechgestörte. In ihnen werben nach anfäng¬
licher Einzelbehandlung die Versehrten in Klassen zirsam-
menaefaßt und mit Hilfe der besten und neuesten Hilfsmik-
tel. darunter auch des Films , von Lehrern unterrichtet , die
in Taubstummenanstalten ihre Erfahrungen gesammelt
haben Auch hier ist das Erlebnis der Gemeinschaft des glei¬
chen Leidens, die an den Kameraden beobachteten Fort¬
schritte die die Hoffnung Wecken, daß durch Hebung und
Schulung das für den Berufseinsatz so wichtige Instrument
der Sprache Wiederaewonnen werden kann.

So wird in mustergültigem Zusammenwirken das was
die .Hirnforsckung erarbeitet hat . der Heilung von Gehirn¬
kranken und Gebirnverlctzten nutzbar gemacht und beute vor
allem in den Dienst der Wiedereingliederung der Kriegs-
verletzten in Leben und Berits gestellt.

> Dr . Me Szaaunn.

Plötzlich verstummt. Voica S :an in Bukarest war ein
Zankteufel erster Güte und es verging kein Tao . an dem ste
nicht mit ihren Nachbarinnen irgendeinen Streit vom
staune brach. Wenn ste erst einmal zu reden annng . hatte
ne auch der Teufel nicht mehr zum Schweigen brinoen kon-
nen. Bor einigen Tagen abs-- acschab das Wunder Voica
Stan zankte sich wieder einmal mit schriller Somme mit
üner Nachbarin wegen irgendeiner Kleinigkeit Als sie ihre
Stimme gerade zu den höchsten Keiftönen erhob blieb ihr
Nützlich das Work in der Kehle stecken sie wurde blaß,
stichtel-e mit den Armen in der Lust herum und machte alle
möglichen Anstrengungen um ihre Stimme wieder zu be¬
kommen abei sie bekam auch nicht einen einzigen Ton aus
Ser Kehle Noch am gleichen Tage wurde sie In eine Klinik
.gebracht und sorgfältig untersucht Die Aerzte konnten aber
die Ursache dieses plötzlichen Verstummens nicht kestsiellen.
Die aanze Nachbarschaft a 'met über die unaewobnte Stille

Flecktyphuswelle in Adana . Eine Flecklyvbuswelle
sucht zurzeit die türkische Stadt Adana heim wie „Svenska
Morgenbladet " aus Istanbul berichtet. Bisher wurden UN.
gefähr SO Fälle festgestellt, von denen einige zum Tode ge-
Mhrt haben.

23. März : Jakob Ruff . Waldrennach , 83 Jahre alt.
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Aus Württemberg
— Stuttgart , den 32. Marz.

Rund 3V neue Leihbüchereien. Etwa 25000 Bücker in 50
Leihbüchereien werden in Stutgart in der nächsten Zeit der
Allgemeinheit zur Verfügung gestellt werden. Die Buch¬
handlungen bieten mit der Einrichtung eigener Leihbüche¬
reien ihrem Kundenkreis die Gelegenheit, Neuerscheinungen
auf dem Büchermarkt , die grösstenteils nicht mebr gekaut'
werden können, wenigstens ru lesen

— Tübingen . (In den Bergen abgestürzt .) LUst
der Wanderung vom Nebelhorn zum Ohtal ist die Kriegers¬
witwe Maria Heller aus Tübingen , deren Mann vor sieben
Wochen gefallen ist. an den Seewänden ausgealitten und
..00 Meter tief abgestürzt. Sie war sofort tot : ihre Leiche
»urde am anderen Tag von Männern der Berawach : zu

Tal gebracht. Auch die Begleiterin der Verunglückten , eins
^rau aus Berlin , kam in eine sehr bedrohliche Lage. in der
sie die Nacht über ausharren mußte , bis sic am anderen Tag
von der Rettungsexpedition geborgen werden konnte.

— Metzingen. (Goldenes Ar bei ts  i u bi  l ä u m.)
Bei der Seifenfabrik G. A. Bazlen beging der Cbemiesach-
werker Eugen Baver die Feier seiner 50 jährigen ununter¬
brochenen Be .riebszugehörigkeit.

— .Zwiefalten, Kr. Münsingen . (Vermißter tot auf¬
gefunden .) In einem Waldteil der Markung Altsteuß-
ltngen wurde die Leiche des in der Heilanstalt Zwicfacten
beschäftigt gewesenen Schneiders Anton Einholz aufgefun¬
den. Er war vor dreiviertel Jahren spurlos verschwunden
Der Tote hatte noch eine Aktenmappe und einen Geldbetrag
bei sich.

— Braunenweiler . Kr. Saulgau . <Ein Adler im
Oberland .) Dieser Tage wurde in der Nähe von Brau¬
nenweiler Kr. Saulgau ein mächtiger Adler beobach et, alt¬
er in niederem Flug über die Felder strich. Er hatte eine
gewaltige Flügelspanmveite , so daß man fast den Eindruck
hatte, als schwebe ein kleines Segelflugzeug über die Bäume
daher, so majestätisch war der Adler.

Neueinteilung des Schwäbischen Sängergaues
An Stelle der jährlichen Hauptversammlung hielt der

Schwäbische Sängerbuitd in diesem Fahre eilte Arbeitsta¬
gung des Führerrates und der Führerversammluna ab. Zur
großen Freude der Sängerführer der Kreise übernahm der
bisherige Gauführer . Minister Dr . Schmid.  die -Führung
des Bundes auf weitere drei Fahre und berief die seitherigen
Stellvertreter Direktor Äutenried  und . Kreisleiter
Rauschnabel,  sowie die weiteren Mitarbeiten des Sän¬
gergaues in S5Sängerkreisen . die räumlich mit den politischen
Kreisen übereinstimmen und führte die neuen Sänaerkreis-führer in ihr Amt ein. Die gehaltenen Vorträge und ein-
sachliche Aussprache zeigten, daß Misere Cböre allen Schwie¬
rigkeiten zum Trotz die ihnen gestellten Aufgaben erfüllen
und auch in schweren Zeiten -durch die gemeinschaftsbildenden
Werte des deutschen Liedes der Gemeinschaft dienen wollen.

Schützt den Igel im Garten!
Nicht ohne Grund nennt man den Fgel einen Freund

des Gärtners , denn wo sich in einem Garten Fgel aufhalten
da räumen sie unter den schädlichen Fnsekten. all den ge¬
fräßigen - Larven und Käfern , dann aber auch unter den
Schnecken und Würmern gründlich auf. Trifft der Fgel auf
Mäuse , so zeigt er sich auch als geschickter Mäusejäaer Der
Schaden, den er gelegentlich bei Funghasen oder Fungvögsln
anrichtet, ist auf keinen Fall so groß, daß es berechtigt wäre,
den, Fgel deshalb zu verfolgen, umso weniger , als er ande¬rerseits die giftige Kreuzotter , wo er sie antrint tötet und
auch dadurch nützlich wirkt.

Dichter, Seher und Kämpfer
Zum 78. Geburtstag von Dietrich Eckart

Die Wiederkehr des 75. Geburtstages von Dietrich Eckart
lenkt die Blicke aus den unerschrockenen Vorkämpfer und Weg¬
bereiter des Nationalsozialismus , der einer der ersten und ge¬
treuesten Gefolgsmänner
oes Führers war . Am
33. März 1868 in der
Ackerbürgerstadt Neu-
niarkt in der Oberpfalz
(Bayern ) als Sohn eines
vielbeschäftigten Notars
geboren, dessen Härte und
Charakterfestigkeit als
Erbteil auf ihn übergin¬
gen, besuchte er das
Gymnasium in Regens¬
burg. Das Studium der
Medizin gab er wieder
auf, um freier Schrift¬
steller zu werden. Eine
Reihe vortrefflicher, stim¬
mungsvoller Gedichte, in
denen Heimat und Liebe
die beherrschenden The¬
men sind, vereinigte er
1893 unter dem Titel:
„In der Fremde."

Die Forderung nach
einem wahrhaft deutschen
Zeitungswesen erhob schon sein Roman „Der Zeitungskrieg",
der die Arbeit der Presse darstellt. Der gleichen Frage ist die
Gesellschaftskomödie„Die Familienväter " zugewandt, die sich
gegen die Auffassung richtet, daß die Zeitung eine Kapital¬
anlage und Geldquelle sei. Die deutsche Nachdichtung des
„Peer Gvnt ", die geschichtlichen Dramen „Heinrich der Hohen-
staufe" und „Lorenzaccio", alle erfüllt von Geist und sprühen-
vem Leben, zeigen den Bühnenfachmann , der sich durch die
„Bayreuther Briefe" auch kritisch einen Namen gemacht hatte.
Unvergeßlich bleibt Eckart im Herzen des Volkes durch das
von Hans Gantzer vertonte ausrüttelnde Kampflied „Sturm,brich los !"

Sturm , Sturm , Sturm!
Läutet die Glocken von Turm zu Turm!
Läutet, daß Funken zu sprühen beginnen,
Judas erscheint, das Reich zu gewinnen;
Läutet, daß blutig die Seile sich röten,
Rings lauter Brennen und Martern und Töten. .
Läutet Sturm , daß die Erde sich bäumt
Unter dem Donner der rettenden Rache. -4,. - '
Wehe dem Volk, das heute noch träumt,
Deutschland, erwache!
Sturm , Sturm , Sturm!
Läutet die Glocken von Turm zu Turm!
Läutet die Männer , die Greise, die Bube»,
Läutet die Schläfer aus ihren Stuben,
Läutet die Mädchen herunter die Stiegen,
Lalltet die Mütter hinweg von den Wiegen.
Dröhnen soll sie und gellen, die Luft,
Rasen, rasen tm Donner der Rache,
Läutet die Toten ans ihrer Gruft,
Deutschland, erwache!

In politischen und kulturellen Debatten bildete Eckart
durch Witz, Gehalt und Schlagsertigkeit sehr bald den geistigen
Mittelpunkt . Er schrieb Novellen und war journalistisch tätig.
In Leipzig und in Berlin gewann er tiefen Einblick in die
w--ch>end- Herrschaft des Judentums im deutschen Wirtschafts-

imd Geistesleben. Da er seiner Empörung gegen vrefe zer¬
setzenden Einflüsse oft leidenschaftlichen Ausdruck verlieh, haben
die jüdischen und judenhörigen Machthaber von Anfang an
alles getan, um Dietrich Eckart »nd sein Werk zu unterdrücken.
Sogar sein deutsch klingender Name wurde von Thcaterdirek-toren iener Kvockie beanstandet.

Der Umsturz vom 9. November 1918 rief in Dietrich
Eckart sofort den furchtlosen politischen Kämpfer auf den Plan.
Unbekümmert um persönliche Gefahr gab er bereits am 7. De¬
zember 1913 in München das Kampfblatt „Auf gut deutsch",
eine Wochenschriftfür Ordnung und Recht, heraus . In Gott¬
fried Feder und Alfred Rosenberg fand er hervorragende Mit¬
arbeiter . Den Machthabern der „Räterepublik Bayern " war
er so unbequem, daß er. um einer Festnahme und Geisel-
erschietzung zu entgehen, fliehen mußte. Schon in den ersten
Versammlungen der NSDAP , betätigte c«r sich als Redner . In
Adolf Hitler erkannte er sehr früh die geborene Fichrerpersön-
lichkeit der neuen Bewegung. „Wenn das Schicksal überhaupt
einen Mann bestimmt hat, Deutschland zu erretten, dann ist
diwer Mann nur Adolf Hitler ", lautete seine Feststellung.

Eckarts Kampfblatt ging 1921 in der ersten national¬
sozialistischenTageszeitung , dem „Völkischen Beobachter" auf.
Mit seinem ganzen Hab und Gut bürgte Eckart für die wirt¬
schaftliche Sicherheit des Unternehmens . Bald übernahm er
selbst die Schriftleitnng und machte, zusammen mit seinen
Mitarbeitern , den „VB." zu einem stark beachteten und vonden Geanern aekürchteten Oraan.

Sein Weckruf „Deutschland, erwache!" wurde aus den
Standarten der Slurmkolonnen eingestickt und über dem Ein¬
gang des Braunen Hauses in Erz verewigt. Im An,chlutz an
den Freiheitsmarsch zur Feldherrnhalle kam Dietrich Eckart,
wie der Führer , nach der Festung Landsbcrg am Lech in Haft.
Wegen schwerer Herzkrankheit entlassen, setzte am 26. Dezember
1923 in Berchtesgaden eine Herzlghmung seinem politischen
Kämpferleben ein Ziel.

„An der Seite der Sowjetunion"
Churchill bestätigt die Auslieferung Europas.

DNB. Der englische Premierminister Churchill hielt über
den Rundfunk eine verlogene Rede in der Absicht, „einige
politische Meinungsverschiedenheiten zu vereinfachen und zu
mildern". Nachdem Churchill eingangs ausdrücklich betont
hatte, keine Versprechungen geben zu wollen und sich ange¬
sichts der derzeitigen Situation überhaupt sehr zuruckhalten
zu müssen, konnte er doch nicht umhin, über Europa zu spre¬
chen. „Was soll mit der großen Anzahl von Kleinstaaten ge¬
schehen?" so frage er sich und seine Zuhörer. Seine Antwortdürfte diese Nationen nachdenklich stimmen. Er sagte nämlichwörtlich:

„An der Seite Englands , Amerikas und der Sowjet¬
union soll eine Anzahl von. Slaakengruppen oder Konföde¬
rationen erstehen, die durch eigene gewählte Vertreter ihre
Meinung zum Ausdruck bringen können." Tamik bestätigte
der englische Premier noch einmal nachdrücklich die Absicht
Englands , die europäischen Staaten dem Bolschewismus aus-zulresern.

Aus dem weiteren Inhalt der Rede des englischen Pre¬
miers ist lediglich noch seine Feststellung verzeichnenswert,daß er die Notwendigkeit sozialer Reformen in England be¬tonte.

Weltbild.

0rSr « nbau »« a , den 22. Err 1943

Verwandten unck gekannten ckie sckmerr-
Ilclie dlacbrickt, dak unsere liebe iVlutter unck
Qrokmutter

kttsüsriksSSsunsr
>m Mer von 75 fahren nach schwerem, mit
zroLer Qeckulck ertragenem lleicksn am Sonn¬
tag cken 2l . b/lärr in ckie siwigkeit sbgeruienwurcke.

In tieter Trauer:
1Kbr krau , ged. kutr. XsrIkrau, ged. Qlauner.

prsu kmIII« ged Qlauner. Kons
Ustr unel krou , ged Qlauner. Hormon«
kauor , r. 2t. bei cker Wehrmachtu. krsu,
ged. Qlauner unck Lnkelkincker.

Leerckigung däittwock cken 24. blärr,. nach¬
mittags 2 Diir.

HoiN»i>«nn/a !rsnbsus«n, 23 iVlärr 1943g
«usnlrsogung » I

Lei üem Heimgang meines innigstgeliebten»
Qatten, unseres lieben Vaters, 8olnies, IZru- 8
ckers unck knkels Srunc » SLKror , Ober- 8
leutnsnt unck Kompaniechef, haben wir in 8
überreichem iAalZe herrliche Anteilnahme er- 8
fahren ckürken. kür alle ckiese Liebe sprechen »
wir tieiempsunckenen, innigsten Dank aus. Ke- >
sonck. ckem Herrn kegimentskommanckeur. ckem8
Herrn kstaillonskommanckeur, sein. Kompanie, g
cker Wehrmacht, Stanckort Lalw u. Lkorrbeim, o
cker Kriegerkamerackschalt, ckem Sängerkranr, 8
cken Schulkameraden, sowie Herrn Dekan I
Sckwemmle unck allen denen, ckle ihm das 8
letrte Oeleit gaben, krau Llss SUKrsr . «
KamilleH. krised . KamilleL. Sökrsr . 8

Junge Frau mit 2 Kindern
und Mädchen sucht

2 bis S möbl. Zimmer
mit Küche oder Küchenbenutzung.

Angebote unter Nr . 327 an die Enztälergeschäfts-
stelle in Wildbad.

Gewerbl. M Ms». Berchschile RemdStg
Der Unterricht in Neuenbürg und Calmbach, soweit er von mir

erteilt wird, fällt bis auf weiteres aus. Der übrige Unterrichtin Calmbach und Wildbad geht weiter.
Der Schulleiter: Reile.

Tbvsche in NenenMZ

Vorwäscks : klältts des sngs-
rührten Scksumpons aus das stark
srigstsuciitets Haar, gut ckurcbmus-
sieren unck susspülsnl — ttaupt-
wäscbs : /M dem ksst klssr ein-
scbäurnsn, dann ordentlich nach-
spülen. So baden Sie den grollten
ktutrsn aus dem nicht-alkalischen

scnw » nrnopp
son/tumposi

Wiese»der
WblUMMdsW
i« Wildbad zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote mit Lageangabe,
Größe und Preis erbeten unter
A. S . 328 an die Enztälergeschäfts-
stelle.

Dem Werbungstreibender,
g-ebSrt die Heranwachsende

Käusei-seblcht

.
als Lsikost lür
klasolro unck Lrsi

LrkLltlick !n ?sskgsss !ls!tsn für ä!sH.-L-0-O äsr kslclisbrotkLirs
tür kinäsl bis 22 r r/r 7abrsn.

Conweiler.
Einen

Kuhwagen
(Preis RM . 160.- ) verkauft
Gottkr. Bischer. Haus Nr. 165.

sekänv 2 rimmse-
IVoknung gsgsn

4 -8 rimm .-Wotsnung,
möglichst Nähe Etadtbahnhof.

Schrift!. Angeb. unt. Q W. IM
an die Enztälergeschäftsstelle.

Größeres Industrieunternehmen
Südd . sucht für leitenden Ange¬
stellten(3 Kinder)

4 Z Limmsr-
vioknung

mit Heizung, fließend Wasser und
Bad . Angebote unter 1. 1772 on
„Ala" Stuttgart , Friedrichstr. 20.
Im Enztal wird

8 Zimmer«
Wohnung

für gepflegten Haushalt von ruh.
Mieter gesucht.

Angebote unter Nr . 329 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

I > 111 , , «Z I4

5tsin um Stein wicck er
erbaut , t^ork um t^urk
gilt er ru sparen , bis er
rum eigenen keim reicht.

Kl ' Si88PSk ' Ks88S

nimmt in nächster Zeit von
Herrenalb nach Pforzheim
3 Klubsessel und eine Couch als
Beiladung mit.

Angebote an Döpfner . Her¬renalb, Villa Panorama.

Möblierte

in Herrenalb»l oder2Zimmer
mit Küche sucht berufstätige Frau
mit 8 jähr. Jungen.

Angebote unter Nr . 324 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

äc/lu/lcrerne cinsparenl

singSle V/r

Lsldil dovciirtiinnsi

s
ZE!on-, mon ,oo„

k«<» nur n,,«6»mäuwrucll

Kok !Snk !au ' s ksS §Srske ?? Si-

erkannt un6 unsckLMcli gsmcrcks!
2we , keinekreunckeborKoblenkIou ru seinenMrarbeirern
gemacht : Wir stellen vor :kkei-rLruch, Herr Schmutz ! Wenn
Xoblenklau gedacht har, diese Gesichter könnten un-
hemerkr uns die Kohlen klonen und seinen Sack drmir
küllen, dann har er sich geschnitten ! liberal ! sind Vor¬
kehrungen gerrotken, die Heiden Qesellen kür den nächsten
Vsinier unscliädlidi 2u machen. Vom keuerloch his rum
Uhrugsrohr werden wir klerd und Oken durchsehen und
die in diesem Winter entstandenen (unvermeidlichen ) Ver-
unrcinigungen (r . L. der 2üge und anderer schwer ru-
gänglicher Stellen ) sowie alle kixincn und grökeren Schaden
beseitigen . Wo der einreine sich nicht Heiken kann , springt
die Hausgemeinschaft ein . Gemeinsam werken Du und ick
und wir alle die Koklenklru 's rum Klaus hinaus!

Wer ist für ikn nichts mslir ru rnaciisn, -
Pak ouk, jetrt suclit er onclrs Zacken!

^ I I - v L ^ v

dlontsZ den 22. Vlürr 1943

NackunittaZs - XatLee

Hotel LerZtrieden
von 14.30 lltir bis 18.30 Dbr läZIicb ZeöKnet

Serien kreitaz Rûbelaz

Mik terberatungsSlunde Wildbad
am Mittwoch, 24 Mürz 1943, nachmittags 2 Uhr. alte Schule.
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